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StopMotion

Einen eigenen StopMotion-Film inszenieren
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1. Wählt ein Gedicht, das euch anspricht, berührt oder beschäftigt in eurer Filmcrew aus  

und setzt euch eingehend mit dem Text (AB 2) auseinander. 

2. Bestimmt innerhalb eurer Filmcrew, wer welche Funktion bei der Verfilmung übernimmt (AB 3).

3. Verständigt euch über eure Interpretation des Gedichts und setzt sie in Filmbilder um,  

indem ihr ein Storyboard (bildliches Drehbuch) erstellt (AB 4a–b).

4. Dokumentiert nach jeder Stunde, was ihr im Blog gearbeitet habt – der Eintrag kann reihum  

in jeder Stunde von einem anderen Crewmitglied übernommen werden. Kommentiert auch die  

Einträge der anderen Filmcrews.

5. Dreht den Film, montiert und schneidet ihn und ladet ihn in das Blog. 

6. Bewertet eure Aktivität im Blog selbst. Bewertet auch die Mitglieder eurer Filmcrew,  

indem ihr euch mit anderen über jeweils ein gemeinsames Urteil verständigt (AB 5a–b).
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Schildbürger
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Die Schildbürger bauen ein Rathaus 

[...] Am Abend trafen sie sich beim Ochsenwirt, tran-

ken ein Bier und beratschlagten, wie man Licht ins 

Rathaus hineinschaffen könne. Es wurden eine ganze 

Reihe Vorschläge gemacht. Doch sie gefielen ihnen 

nicht besonders. Erst nach dem fünften Glas Braun-

bier fiel dem Hufschmied das Richtige ein. „Das Licht 

ist ein Element wie Wasser“, sagte er nachdenklich. 

„Und da man das Wasser in Eimern ins Haus trägt, sollten wir’s mit dem Licht genauso machen!“ 

„Hurra!“, riefen sie alle. „Das ist die Lösung!“ Am nächsten Tag hättet ihr auf dem Marktplatz 

sein müssen! Das heißt, ihr hättet gar keinen Platz gefunden. Überall standen Schildbürger mit 

Schaufeln, Spaten, Besen und Mistgabeln und schaufelten den Sonnenschein in Eimer und Kes-

sel, Kannen, Töpfe, Fässer und Waschkörbe. Andere hielten große, leere Kartoffelsäcke ins Son-

nenlicht, banden dann die Säcke geschwind zu und schleppten sie ins Rathaus. Dort banden sie 

die Säcke auf, schütteten das Licht ins Dunkel und rannten wieder auf den Markt hinaus, wo sie 

die leeren Säcke von neuem aufhielten und die Eimer und Fässer und Körbe wieder vollschaufel-

ten. Ein besonders Schlauer hatte eine Mausefalle aufgestellt und fing das Licht in der Falle. So 

trieben sie es bis zum Sonnenuntergang. Dann wischten sie sich den Schweiß von der Stirn und 

traten gespannt durch das Rathaustor. Sie hielten den Atem an. Sie sperrten die Augen auf. Aber 

im Rathaus war es noch genauso dunkel wie am Tag zuvor. Da ließen sie die Köpfe hängen und 

stolperten wieder ins Freie.

Aus: Erich Kästner erzählt. Till Eulenspiegel – Münchhausen – Don Quichotte – Die Schildbürger – Gullivers Reisen. © Atrium Verlag. Zürich. 1989, S. 206  ff.

Wer sind denn die Schildbürger eigentlich?

Die Schildbürger sind eine Erfindung. Sie wohnen in dem ausgedachten Ort Schilda. Und sie zeichnen 

sich durch besondere Merkmale aus: Schildbürger gelten als dumm, weil sie eigentlich alles wörtlich ver-

stehen. Wenn man beispielsweise einem müden Schildbürger sagt: „Wenn du so müde bist, dann hau 

dich doch eine Stunde aufs Ohr!“, dann legt er sich nicht eine Stunde gemütlich ins Bett. Nein, er haut 

sich tatsächlich eine ganze Stunde lang auf das Ohr! Und wundert sich danach vermutlich, dass er nicht 

nur noch immer müde ist, sondern dass ihn jetzt auch noch das Ohr schmerzt.

Einstmals galten die Schildbürger als besonders klug und weise. Weil sie aber unaufhörlich um Rat 

gefragt wurden, beschlossen sie eines Tages, ihr Heil in der Dummheit zu suchen. Das taten sie auch 

und versuchten nach Kräften, sich als dumme und naive Menschen zu benehmen. Es gelang ihnen, und 

so verbreiteten sich immer weiter Geschichten von den dummen Schildbürgern, über die jeder lachen 

konnte, der sich auch nur ein kleines bisschen klüger fühlte.

1. Lies die Geschichte von den Schildbürgern. Darum geht’s: Die Schildbürger hatten ein Rathaus 

gebaut, aber die Fenster vergessen, sodass es drinnen stockfinster war. Nun sinnen sie auf Abhilfe. 

Über ihren Plan, Licht im Rathaus zu schaffen, liest du in der Geschichte.

2. Überlege: Warum funktioniert der Plan nicht?
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Brief, E-Mail, Posting & Co.

1. Du hast etwas Aufregendes, Gefährliches oder Lustiges erlebt. 

 Das willst du natürlich deine Freunde wissen lassen! Verfasse 

a) einen Brief,

b) eine E-Mail,

c) eine Nachricht für die schuelerVZ-Pinnwand  

deiner Freunde (Posting),

d) eine SMS.

2. Überlege, wie sich das Schreiben dieser verschiedenen  

Mitteilungsarten unterscheidet. Notiere Stichworte in der Tabelle. 

  Art des Schreibens Erwartungen an den Adressaten

Brief,
klassisch

E-Mail

Posting

SMS

AB 1 1/2

Digitiale Story
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2

in medialen Umgebungen

dieses heft wurde herausgegeben von susanne h. becker und Petra anders.

Einen Artikel in das Blog einstellen

Klicke in der Haupt-Navigation auf Posts erstellen. 

Nun siehst du folgende Ansicht:

Abbildung 3: Screenshot Artikel 

erstellen. Online: http://(dein/euer 

Benutzername).wordpress.com/

wp-admin/post-new.php

Schreibe eine 

Überschrift in 

dieses Feld …

… und den Inhalt 

in dieses Feld.

Teile deinen Artikel 

einer Kategorie/

Thema zu.

Wenn du fertig bist, 

drücke auf „Publizieren“ 

und der Artikel wird 

sofort veröffentlicht.

Wenn du den Artikel noch nicht direkt 

veröffentlichen möchtest, kannst du ihn 

als Entwurf speichern. Den Entwurf 

kannst du dann unter dem Hauptmenü-

punkt „Verwalten – Artikel“ wieder aufrufen.
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D) Deine Beiträge im Netz sind wie eine Visitenkarte: 
Sie zeigen, wer du bist. Schreibe also so, dass du 
stolz und zufrieden mit deinen Texten sein kannst.

 Faustregel in diesem Fall: Nimm dir Zeit für dei-nen Text – für seinen Inhalt, für seine Fehlerfrei-heit und für seine Gestaltung. Schreibe so, dass 
du zu ihm stehen kannst. 

E) Sei vorsichtig mit Witzen und Humor. Faustregel: Mache keine Witze über Dinge und über andere Menschen, über die du selbst nicht 
lachen könntest.

F) Achte auf die Urheberrechte! Faustregel: Benutze – außer in Zitaten – nicht die 
Werke anderer Menschen. Wenn du nicht weißt, ob du etwas verwenden kannst, frage lieber bei jemandem nach, der sich mit Urheberrechten aus-

kennt.

Nach: Newsgroup: de.newusers

Illustrationen: Axel Nicolai
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Wichtig beim Schreiben und Kommentieren im Netz: 
die Netiquette (2)

Illustrationen: Axel Nicolai
Illustrationen: Axel Nicolai

Wichtig beim Schreiben und Kommentieren im Netz: 

A) Denke daran, dass auf der anderen Seite ein 

Mensch sitzt. Faustregel: Schreibe nie etwas, was du dem Ande-

ren nicht auch vor anderen Leuten sagen würdest.

B) Erst lesen, dann denken, dann noch mal lesen, 

dann noch mal denken und dann erst abschicken.

 Faustregel: Vergewissere dich mehrmals, dass der 

Schreiber, dem du antwortest, auch das gemeint 

hat, was du in seinem Text liest. 

C) Fasse dich kurz. Faustregel: Schreibe nicht mehr, als du selbst 

lesen wollen würdest.

Wichtig beim Schreiben und Kommentieren im Netz: 

die Netiquette (1)i  Das Wort Netiquette ist ein neu gebildetes Wort aus Netz (Internet) und Etikette bzw. Etiquette – 

  das sind Benimmregeln. Die Net(z)(et)iquette umfasst also alle Benimmregeln im Internet.
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Einen Artikel in das Blog einstellenFO
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Einen Artikel in das Blog einstellen

Klicke in der Haupt-Navigation auf Posts erstellen. 

Nun siehst du folgende Ansicht:
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Posts erstellen. Klicke in der Haupt-Navigation auf 

Nun siehst du folgende Ansicht:

A) Denke daran, dass auf der anderen Seite ein 

Mensch sitzt. Faustregel: Schreibe nie etwas, was du dem Ande-

ren nicht auch vor anderen Leuten sagen würdest.

B) Erst lesen, dann denken, dann noch mal lesen, 

dann noch mal denken und dann erst abschicken.

 Faustregel: Vergewissere dich mehrmals, dass der 

Schreiber, dem du antwortest, auch das gemeint 

hat, was du in seinem Text liest. 

C) Fasse dich kurz. Faustregel: Schreibe nicht mehr, als du selbst 

lesen wollen würdest.

Wichtig beim Schreiben und Kommentieren im Netz: 

die Netiquette (1)i  i   Das Wort Netiquette ist ein neu gebildetes Wort aus Netz (Internet)

  das sind Benimmregeln. Die Net(z)(et)iquette umfasst also alle Benimmregeln im Internet.
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Ein Blog bei WordPress einrichten

i  Was ist eigentlich ein Blog? Ursprünglich sagte man Weblo
g. 

  Dieses Wort ist eine Mischung aus WEB (für Internet) und Logbuch, d. h. eine Art Tagebuch: 

(We)Blog(buch). Ein Blog ist also ein Tagebuch, das im Netz geführt wird.

1.  Gib die folgende URL in deinen Webbrowser ein: http://wordpress-deutschland.org/ (s. Abb. 1), 

 um ein komplett eingerichtetes Blog anzulegen.

2. Nun wirst du Schritt für Schritt durch die Einrichtung begleitet. 

 Überlege dir einen guten Namen für euren Klassenblog und denke dir ein Passwort aus.

Abbildung 1: Screenshot WordPress Deutschland. Online: 

http://wordpress-deutschland.org/ (02. 08. 2010)

Abbildung 2: Screenshot Dein eigenes WordPress.com Konto in 

Sekunden. Online: http://de.wordpress.com/signup/ (02. 08. 2010)

FO
LI
E

©
 F

rie
dr

ic
h 

I D
E

U
TS

C
H

 I 
24

 I 
20
10

nicht besonders. Erst nach dem fünften Glas Braun-

bier fiel dem Hufschmied das Richtige ein. „Das Licht 

ist ein Element wie Wasser“, sagte er nachdenklich. 

Computer? Das kann ich!

Ein Computer ist nicht nur EIN Gerät – nein, er ist ganz viele: Schreibmaschine, Spieltisch, Post oder Kino 

und Vieles mehr. Womit kennst du dich besonders gut aus? Und wo, wann und wie oft beschäftigst du 

dich am Computer? Kreuze alle Antworten an, die auf dich zutreffen.

Name

FR
AG

EB
O

G
EN

Unterhaltung

Nutzung

Wie lange am Stück beschäftigst du dich mit dem Computer, 

wenn du einmal dran sitzst? Gib die Zeit in Minuten an, 

z. B. 100 Minuten (= 1 Stunde und 40 Minuten): 

£  Ich habe einen eigenen Computer.

£  Wir haben keinen Computer zu Hause.

£  Ich bin oft bei einem Freund, der einen 

Computer hat.

£  Wenn ich mal spielen will, dann gehe ich in 

ein Kaufhaus und spiele an den Testgeräten.

£  Ich gehe ins Internet-Café, wenn ich was 

am Computer machen will.

£  Am Computer arbeite ich hauptsächlich in 

der Schule.

£  Ich sitze täglich am Computer.

£  Ich sitze drei- bis viermal in der Woche am 

Computer.

£  Ich sitze vielleicht einmal an der Woche im 

Computer.

£  Ich nutze einen Computer nur wenige Male 

im Monat.

£  Ich nutze einen Computer weniger als  

einige Male im Monat.

£  Ich schaue mir DVDs auf dem Computer an.

£  Ich schaue mir meine eigenen Fotos auf 

meinem Computer an.

£  Ich fotografiere und speichere meine Bilder 

auf dem Computer.

£  Ich höre Internetradio auf dem Computer.

£  Ich höre Musik auf dem Computer.

£  Ich lade mir Musik und Klingeltöne aus dem 

Netz herunter.

£  Ich spiele am Computer.

Wenn du am Computer spielst, was spielst du? Kreuze an:

£  Abenteuer- und Rollenspiele für mich allein

£  Abenteuer- und Rollenspiele mit anderen, z. B. mit Freunden oder im Netz

£  Kartenspiele

£  Geschicklichkeitsspiele

£  Ganz andere Spiele und zwar: ___________________________________________________________

 _______________________________________________________________________________________
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Fragebogen 1a 1/2

Lernstand beurteilen

1. Du hast etwas Aufregendes, Gefährliches oder Lustiges erlebt. 

 Das willst du natürlich deine Freunde wissen lassen! Verfasse 

2. Überlege, wie sich das Schreiben dieser verschiedenen 

Mitteilungsarten unterscheidet. Notiere Stichworte in der Tabelle. 

Erwartungen an den Adressaten

  Ich schaue mir DVDs auf dem Computer an.

  Ich schaue mir meine eigenen Fotos auf 

  Ich fotografiere und speichere meine Bilder 

Wenn du am Computer spielst, was spielst du? Kreuze an:

  Abenteuer- und Rollenspiele für mich allein

  Abenteuer- und Rollenspiele mit anderen, z. B. mit Freunden oder im Netz
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Texte und Bilder für das Blog erstellen

1.  Wähle Bilder aus, die du auf deiner Blog-Seite hochladen möchtest. 

 Plant ihr zum Beispiel eine Klassenfahrt, 

dann sammle Bilder zu einem Ausflugstipp, 

beispielsweise Bilder von dem Schwimmbad, 

von einer Reithalle oder von einer schönen 

Landschaft.

2.  Erstelle alleine oder zu zweit eine Bilderge-

schichte aus Fotos, die du selbst geschossen 

hast. Falls ihr auf Klassenfahrt wart, hast du 

vielleicht Fundstücke oder Mitbringsel, die du 

fotografieren kannst. Wähle passende Bilder 

aus und schreibe dazu eine Geschichte.

3.  Lies Texte aus eurem Blog und kommentiere einzelne Aussagen oder Bilder.  

Du kannst auch auf ein Bild mit einem eigenen Bild „antworten“.

TIPP:  Beachte die Regeln der Netiquette.
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AB 3 1

Weblog WordPress

„Und da man das Wasser in Eimern ins Haus trägt, sollten wir’s mit dem Licht genauso machen!“ 

„Hurra!“, riefen sie alle. „Das ist die Lösung!“ Am nächsten Tag hättet ihr auf dem Marktplatz 

sein müssen! Das heißt, ihr hättet gar keinen Platz gefunden. Überall standen Schildbürger mit 

Schaufeln, Spaten, Besen und Mistgabeln und schaufelten den Sonnenschein in Eimer und Kes-

sel, Kannen, Töpfe, Fässer und Waschkörbe. Andere hielten große, leere Kartoffelsäcke ins Son-

nenlicht, banden dann die Säcke geschwind zu und schleppten sie ins Rathaus. Dort banden sie 

die Säcke auf, schütteten das Licht ins Dunkel und rannten wieder auf den Markt hinaus, wo sie 

die leeren Säcke von neuem aufhielten und die Eimer und Fässer und Körbe wieder vollschaufel-

ten. Ein besonders Schlauer hatte eine Mausefalle aufgestellt und fing das Licht in der Falle. So 

trieben sie es bis zum Sonnenuntergang. Dann wischten sie sich den Schweiß von der Stirn und 

traten gespannt durch das Rathaustor. Sie hielten den Atem an. Sie sperrten die Augen auf. Aber 

im Rathaus war es noch genauso dunkel wie am Tag zuvor. Da ließen sie die Köpfe hängen und 

 © Atrium Verlag. Zürich. 1989, S. 206  ff.
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  Ganz andere Spiele und zwar: ___________________________________________________________

 _______________________________________________________________________________________

  Abenteuer- und Rollenspiele mit anderen, z. B. mit Freunden oder im Netz

3.  Lies Texte aus eurem Blog und kommentiere einzelne Aussagen oder Bilder. 

Du kannst auch auf ein Bild mit einem eigenen Bild „antworten“.

:  Beachte die Regeln der Netiquette.
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 Was ich über mich sage – mein Profil im Netz

i  Ein Profil ist eine Art Steckbrief, den du über dich selbst 

schreibst. In einem Freunde-Netzwerk wie beispielsweise 

schuelerVZ
 füllst du ein solches Profil, wenn du dich regist-

riert hast. Dann bist du „drin“ – mit allem, was du über dich 

erzählst.

1. Schreibe zu jedem Punkt des Profils etwas über dich auf. 

 Genauso sieht ein Profil, beispielsweise bei schueler
VZ aus.

Profil von 

Meine Hobbies

Meine Clubs/Vereine

Meine Lieblingsmusik

Meine Lieblingsbands

Meine Lieblingsfilme

Meine Lieblings-

Computerspiele

Meine Lieblingsbücher

Mein Lieblingsfach

Lieblingsspruch

Was ich mag

Was ich nicht mag

Über mich

Nach: schülerVZ Lehrermaterialien. Arbeitsmappe I, S. 22.

AB 1 1/2

Profil

Illustration: Axel Nicolai
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Computer? Das kann ich!

Ein Computer ist nicht nur EIN Gerät – nein, er ist ganz viele: Schreibmaschine, Spieltisch, P

und Vieles mehr. Womit kennst du dich besonders gut aus? Und wo, wann und wie oft beschäftigst du 

dich am Computer? Kreuze alle Antworten an, die auf dich zutreffen.

Name
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Nutzung

Wie lange am Stück beschäftigst du dich mit dem Computer, 

wenn du einmal dran sitzst? Gib die Zeit in Minuten an, 

z. B. 100 Minuten (= 1 Stunde und 40 Minuten): 

£  Ich habe einen eigenen Computer.

£  Wir haben keinen Computer zu Hause.

£  Ich bin oft bei einem Freund, der einen 

Computer hat.

£  Wenn ich mal spielen will, dann gehe ich in 

ein Kaufhaus und spiele an den Testgeräten.

£  Ich gehe ins Internet-Café, wenn ich was 

am Computer machen will.

£  Am Computer arbeite ich hauptsächlich in 

der Schule.

Computer? Das kann ich!

Ein Computer ist nicht nur EIN Gerät – nein, er ist ganz viele: Schreibmaschine, Spieltisch, P

und Vieles mehr. Womit kennst du dich besonders gut aus? Und wo, wann und wie oft beschäftigst du 

dich am Computer? Kreuze alle Antworten an, die auf dich zutreffen.

Wie lange am Stück beschäftigst du dich mit dem Computer, 

wenn du einmal dran sitzst? Gib die Zeit in Minuten an, 

z. B. 100 Minuten (= 1 Stunde und 40 Minuten): 

  Ich habe einen eigenen Computer.

  Wir haben keinen Computer zu Hause.

  Ich bin oft bei einem Freund, der einen 

  Wenn ich mal spielen will, dann gehe ich in 

ein Kaufhaus und spiele an den Testgeräten.

  Ich gehe ins Internet-Café, wenn ich was 

  Am Computer arbeite ich hauptsächlich in 
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Texte und Bilder für das Blog erstellen

1.  Wähle Bilder aus, die du auf deiner Blog-Seite hochladen möchtest. 

 Plant ihr zum Beispiel eine Klassenfahrt, 

dann sammle Bilder zu einem Ausflugstipp, 

beispielsweise Bilder von dem Schwimmbad, 

von einer Reithalle oder von einer schönen 

Landschaft.

2.  Erstelle alleine oder zu zweit eine Bilderge

schichte aus Fotos, die du selbst geschossen 

hast. Falls ihr auf Klassenfahrt wart, hast du 

vielleicht Fundstücke oder Mitbringsel, die du 

fotografieren kannst. Wähle passende Bilder 

aus und schreibe dazu eine Geschichte.

Wir beantworten Fragen zur Installation unter der Telefon nummer (05 11) 4 00 04-268 oder per 

E-Mail an schreiner@friedrich-verlag.de und stehen Ihnen auch sonst bei technischen Fragen 

zur Verfügung.

Hinweise zur Benutzung der CD

1. Kopiervorlagen

Öffnen Sie nach dem Einlegen der CD 

zunächst die Datei „start.pdf“. Von dort aus 

kommen Sie zum Inhaltsverzeichnis der CD. 

Durch einfachen Mausklick gelangen Sie zu 

den Unterrichtsvorschlägen und von dort aus 

zu den dazugehörigen Kopiervorlagen. Die 

Kopiervorlagen auf dieser CD sind im PDF-

Format gespeichert. Um die PDFs betrachten 

zu können, muss das Programm Adobe 

Reader auf Ihrem Computer installiert sein. 

Sollte das noch nicht der Fall sein, können Sie 

unter http://www.adobe.com die passende 

Version für Ihr Betriebssystem kostenlos 

herunterladen.

Für Apple Macintosh: Beachten Sie, dass Sie 

die PDFs mit dem Programm „Adobe Reader“ 

und nicht mit dem Programm „Vorschau“ 

öffnen.

Mit dem Schalter „Inhalt“ können Sie das 

Inhaltsverzeichnis der CD-ROM aufrufen, der 

Schalter „Übersicht“ führt Sie zu der Übersicht 

aller Materialien zu dem jeweiligen 

Unterrichtsvorschlag. Die einzelnen Seiten 

sind über den Druckbefehl „aktuelle Seite“ 

ausdruckbar.

2. Filmbeiträge

∑ Die „Filmklappe“ verweist auf Filmbeiträge, 

die Sie am Rechner abspielen können. 

Wir empfehlen die aktuelle Version von Windows Media Player 

aus dem Internet herunterzuladen. Sie ist kostenlos. Die Filme 

Einführung auch für Teilnehmende und Das Kursraumsystem 

bei Moodle fi nden Sie zusätzlich als mp4-Format auf dieser CD 

in dem Ordner „Filme“. Möglicherweise bietet dieses Format 

eine höhere Bild- und Tonqualität auf Ihrem individuellen 

Rechner. Die drei auf der CD befi ndlichen Filme können Sie im 

mp2-Format zusätzlich im Ordner „Video“ aufrufen.

Diese CD ist kopiergeschützt! Sie ist Bestandteil der 24. Ausgabe der Zeitschrift DEUTSCH. 

© Friedrich Verlag GmbH 2010

Redaktion: Susanne Helene Becker | Uta Theilen

Gestaltung: Matthias Schiller | Titel: Nicole Neumann

Diese CD ist gemäß § 46 UrhG erstellt und darf ausschließlich 

für schulische Zwecke eingesetzt werden. 
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